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Schweiz

DER Allerhöchste wünscht als Mitarbeiter 
geliebte Kinder, in welche Er seine gan-

ze Zuneigung legen kann. Selbige ist immer 
im Verhältnis zur Treue, die letztere verwirkli-
chen, um die Stimmung der göttlichen Familie 
zu bilden.

Unser lieber Erlöser ist der ausgezeichnets-
te Mitarbeiter des Allerhöchsten. Gott gab ihm 
den vollen Segen, um ihn auf Erden zu bringen. 
In ihm hatte der Allmächtige einen Mitarbeiter 
von bewährter Treue, um der seufzenden, 
sterbenden Menschheit das Heil zu bringen. 
Unser lieber Erlöser leistete somit unschätzba-
re Dienste, die sonst niemand in der Welt hätte 
leisten können.

In seiner Vorexistenz wurde unser lieber Er- 
löser verwendet, um die Erde sowie die Men-
schen zu erschaffen. Nachdem er den Menschen 
umgeben hatte mit göttlichen Segen, der im 
Garten Eden überall ausströmte, übergab der 
Allerhöchste alles in die Hände dessen, wel-
cher der schützende Cherub mit ausgebreite-
ten Fittichen sein sollte.

Wie wir wissen, war dieser schützende Cherub 
nicht treu und wurde der Chef der Dämonen, der 
Widersacher. Er riss die Menschen mit in sei-
nen Fall und tauchte sie ins Unglück. Die Erde 
wurde fürchterlich verwüstet und das Herz der 
Menschen völlig entartet.

Daher verließ der vielgeliebte Sohn Gottes die 
Herrlichkeit, welche er bei seinem Vater inne-
hatte, um auf die Erde herabzukommen und die 
Menschen zu erretten. Er ließ sein Wort verneh-
men, das von der ganzen Kraft Gottes begleitet 
war. Er ließ unter den Menschen die Wunder der 
göttlichen Liebe leuchten, indem er ihnen herz-
liches Erbarmen, unaussprechliches Wohlwollen 
und schließlich die Heilung ihres armen, gemar-
terten und entarteten Herzens verschaffte.

Wir gehören zu diesen Bevorzugten, welche 
die herrliche Botschaft von Gottes Gnade emp-
fangen haben. Wir sind offenbar mehr oder we-
niger für diese Botschaft empfindsam, je nach 
der Wichtigkeit, die wir ihr beimessen.

Der Apostel Paulus sagte, dass es ein Unglück 
für ihn wäre, wenn er das Evangelium Christi 
nicht verkündigte. Das Evangelium Christi be-
steht darin, den Nächsten zu lieben, ihm wohl-
zutun, für diejenigen zu arbeiten, die uns umge-
ben und sie in Gottes Gnade einzuweihen. Das 
wahrhaft gelebte Evangelium Christi ergibt ein 
bewunderungswürdiges und herrliches Resultat. 
Beim Apostel Paulus brachte es eine erhabene 
Wirkung hervor. Er war wirklich hart und reli-
giös, denn er hatte ja sogar die Jünger Christi 
verfolgt. Nachdem er aber die Schule unseres 
lieben Erlösers gehorsam befolgte, konnte er 
sagen: „Der Beweis meines Apostelamtes ist 
meine Gelindigkeit.“

Und wir, können wir es auch sagen durch ei- 

ne völlige Änderung unseres bisherigen Cha- 
rakters? Wir beweisen dadurch, dass das Evan-
gelium Christi sein Werk in uns getan hat. Wenn 
wir uns ehrlich prüfen und feststellen, dass 
dies nicht der Fall ist, gehen wir mutig an die 
Aufgabe; stellen wir uns unter die Kraft von 
Gottes Gnade, damit das Evangelium Christi 
uns erweiche.

Der Herr sichert uns seine Hilfe und seinen 
allmächtigen Beistand zu. Er hat uns den Beweis 
davon gegeben. Wir haben kein Vermögen wie 
reiche Leute gemäß der Welt, und dennoch hel-
fen wir fortwährend den Armen der Erde. Wir 
sind sehr glücklich, es zu tun und der Herr gibt 
uns die Kraft und die Freude, an einem Reich zu 
arbeiten, das darin besteht, den Segen um uns 
herum zu bringen.

Was wir geben, macht uns nicht ärmer, weil 
der Herr ja gemäß unserer Notwendigkeit aus-
gleicht. Nur sollen wir den Glauben haben, und 
um diesen zu besitzen, sei man ehrlich und auf-
richtig und reinige seine Seele. Dann kann der 
Herr uns die Reichtümer seines Hauses in Fülle 
gewähren. Wir sollen nicht nach den falschen 
Reichtümern laufen, sondern nach Gottes Reich 
und seiner Gerechtigkeit trachten, und alles 
Übrige wird uns obendrauf gegeben werden.

Die religiösen Leute wissen dies alles. Sie wis-
sen, dass man seinen Nächsten und auch seine 
Feinde lieben soll. Sie sagen, dass man sich für 
die Zukunft keine Sorgen machen soll, dass der 
Allerhöchste der Arzt ist, der sie heilt. Aber sie 
handeln derart, als ob sie dies alles nicht ken-
nen würden.

Wurde ehemals beim Volk Israel jemand 
krank, so ging er zum Priester ; es war der 
Priester, der ihm sagte, was er zu tun hatte. Der 
Tod ist wirklich der Lohn der Sünde, und der 
Anfang des Todes ist die Krankheit. Wer sün-
digt, muss sterben. Es ist also eine beklagens-
werte Lage, die sich gegenwärtig inmitten der 
Menschheit zeigt, welche in der Drangsal und 
in der Finsternis ist. Mitten in diesem Elend 
und in dieser Armut bringt uns der Herr das 
Evangelium, das uns die wunde Stelle zeigt. 
Allein das Evangelium kann uns wahrhaft hei-
len und aus uns freundliche, liebevolle Kinder 
Gottes machen, die unter der Kraft von Gottes 
Geist ihr Herz völlig ändern.

Gottes Plan ist großartig. Er läuft während 
der Zeitalter wunderbar genau ab. Er wurde 
zuerst dem Volk Israel gezeigt in der Funktion 
der Stiftshütte in der Wüste, wo die Versöhnung 
für die Sünden des Volkes vollbracht wurde. 
Das war eine wesentlich sinnbildliche Veran- 
schaulichung.

Im Hebräerbrief Kapitel 9 zeigt der Apostel 
Paulus, dass Jesus Christus ein weit großarti-
geres Heiligtum durchschritten und ein für alle 

Mal die Versöhnung für alle Sünden der Men-
schen bezahlt hat. Das Evangelium wird al-
len denen angeboten, welche die göttlichen 
Bedingungen annehmen und erfüllen wollen. 
Die, welche nicht wollen, werden nicht ge-
zwungen. Unser lieber Erlöser kam, um das 
Evangelium sowohl den Armen, den Unglück-
lichen und denen zu bringen, welche zu kei-
nerlei religiöser Sekte gehören, als auch den 
Schriftgelehrten, Pharisäern und Sadduzäern.

Nur die Armen und Unglücklichen nahmen 
die Bedingungen des Herrn an, das heißt die 
zwölf Jünger und einige hundert Personen. 
Und selbst unter diesen zwölf Jüngern war das 
Verständnis noch ziemlich schemenhaft; sie hat-
ten Mühe, die ganze Größe des Werkes Gottes 
zu erfassen. Ganz zuerst sollten sie in Gottes 
Wege eingeweiht werden.

Daher fehlte es an Unterweisungen seitens 
des Herrn nicht. Als er seine Jünger aussandte, 
Proviant zu kaufen und man ihnen nicht einmal 
gegen Geld solchen verkaufen wollte, waren die 
Jünger außer sich. Sie fragten den Herrn: „Willst 
du, dass wir Gott bitten, er möge das Feuer vom 
Himmel auf diese Bösen herabsenden?“ Er ant-
wortete ihnen: „Ihr wisst nicht, von welchem 
Geist ihr beseelt seid. Des Menschen Sohn ist 
nicht gekommen, um zu verderben, sondern zu 
erretten, was verloren ist.“

Auch wir sollen uns an Gottes Wege gewöh-
nen, welche Liebe, Wohlwollen und Güte sind. 
Niemals üben sie Vergeltungsmaßnahmen oder 
Strafen aus, während die religiösen Leute fort-
während die Verurteilung auf den Lippen haben, 
miteinander streiten und einander Böses antun.

Unser lieber Erlöser ist der Friedefürst und 
hat nichts mit allen diesen teuflischen Machen-
schaften zu tun. Auch wir können uns prüfen 
und sehen, von welchem Geist wir beseelt sind, 
denn es ist ganz unnütz, die Bibel zu lesen, wenn 
wir Gottes Programm nicht leben. 

Die Schriftgelehrten und Pharisäer lasen fort-
während in der Bibel, die religiösen Leute von 
heute tun ebenso. Wenn man ihnen die Botschaft 
von Gottes Liebe bringt, antworten sie uns oft : 
„Wir haben die Bibel“, oder aber: „Wir haben 
unsere Religion.“ Dies genügt aber nicht; man 
soll die göttliche Liebe haben, und hierfür hat 
man die Bedingungen zu erfüllen, die der Herr 
Jesus uns stellt, denn sie allein verschaffen uns 
den Segen.

Das Evangelium Christi ist äußerst praktisch. 
Wenn wir es leben, tröstet es uns so völlig, dass 
niemand mehr uns betrüben kann. Es erfüllt un-
ser Herz mit Freude und Wonne. Dann sind wir 
begeistert des Morgens, des Mittags und des 
Abends. Dies bewirkt das Evangelium Christi in 
uns. Offenbar ist ein Kampf in unserem Herzen 
durchzufechten. Diesen nennt man den guten 

Konsequent werden
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Kampf des Glaubens. Er ist nicht gegen irgend-
einen Gegner, sondern gegen uns selbst, gegen 
unsere alte Gesinnung, gegen unsere schlechten 
Gewohnheiten.

Die von unserem lieben Erlöser gemachten 
Verheißungen sind herrlich. Er hat uns unter 
anderem verheißen, dass wo zwei oder drei in 
seinem Namen versammelt sind, er mitten un-
ter ihnen sein wird. Aber man habe ein reines 
Herz, damit der Herr seine Gegenwart unter 
uns bekunden könne. Hierfür sollen wir auch 
sehr demütig sein vor dem Allerhöchsten. Die 
Kraft von Gottes Gnade kann dann auf unser 
gefühlsbegabtes Nervensystem einwirken und 
wir verspüren die Gegenwart des geliebten 
Sohnes Gottes durch seinen Geist in unserer 
Mitte. Diese verschafft uns dann mehr Freude, 
mehr Glückseligkeit als die Jünger damals hat-
ten beim Herrn, weil sie noch nicht genügend 
empfindsam waren.

Unter den Jüngern gab es tatsächlich einen 
Judas und einen Apostel Petrus, welche außer-
ordentliche Seitensprünge machten. Als der 
Augenblick der letzten Prüfung kam, sind al-
le Jünger davongelaufen. Dies zeigt uns deut-
lich, dass keiner von ihnen wahrhaft genügend 
gewacht und gebetet hatte, um das göttliche 
Programm richtig zu leben.

Wir verstehen immer besser, dass es zu nichts 
dient, fortwährend die Bibel zu lesen und ver-
schiedenen religiösen Versammlungen beizu-
wohnen. Es würde ebenso unnütz sein, unsere 
Versammlung regelmäßig zu besuchen, wenn 
wir nicht das in die Tat umsetzen, was dort ge-
lehrt wird. Wenn wir unser Herz nicht ändern, 
ist alles Übrige vergeblich, denn Gottes Geist 
kann dann sein großartiges, erhabenes Werk in 
unserer Seele nicht vollbringen. 

Wir kennen die Absichten des Allerhöchsten. 
Das Programm des Herrn besteht darin, die 
Menschheit zu erretten, und er bedient sich für 
dieses Ideal derer, die sich dazu verwenden las-
sen wollen. Somit ist keine Rede davon zu su-
chen, allerlei Segnungen wie Schmuggelware 
zu erhaschen. Übrigens würde dies auch nicht 
gelingen, denn beim Herrn gibt es keine 
Günstlingswirtschaft. Somit sollen wir uns mu-
tig in die Rennbahn stellen und den Lauf auf-
richtig laufen.

Die wichtigste, dringendste Arbeit ist die 
Reinigung unserer Herzen. Wenn sie ausgeführt 
ist, gelingt alles Übrige wunderbar und ganz 
von selbst. Aber es braucht Erprobungen, bis 
wir das Programm verstehen. Gewisse müssen 
zuerst durch Krankheit, durch Armut, durch al-
lerlei Enttäuschungen gehen, um endlich die 
Lektion zu lernen. Niemals schlägt der Herr 
seine Kinder, er straft sie auch nicht, wenn sie 
aber untreu sind, gehen sie automatisch aus dem 
Rahmen des göttlichen Schutzes heraus. Sie sind 
dem Widersacher ausgeliefert, der es sich zur 
Aufgabe macht, ihnen ganz gehörige Prüfungen 
zu verschaffen, in der Hoffnung, sie auf diese 
Weise zu entmutigen.

In solch einer Trübsal sucht der Jünger mit 
Inbrunst die Gemeinschaft mit dem Herrn wie- 
derzufinden und diese Anstrengung tut ihm 
schon ungemein wohl. Aber wenn er die Rich- 
tigstellung nicht gehabt hätte, wäre sein Ver-
langen nicht so groß geworden, die Gemeinschaft 
mit Gott zu suchen.

Um uns dem Herrn zu nahen, sollen wir alles 
wegtun, was in unserem Herzen mit seinem Plan 
und seinen Gedanken uneins ist. Die Menschen 
sind offenbar gar nicht entschlossen, uns in die-
ser Richtung zu folgen. Das Reich Gottes gefällt 
ihnen, aber der Verzicht ist für sie ein Entsetzen. 
Und doch ermöglicht er allein den Segen. Nur 

wenn man anderen Gutes tut, hat man sich sel-
ber Gutes angetan.

Gemäß dem herrlichen und erhabenen Plan 
Gottes kam unser lieber Erlöser auf die Erde, 
um den Menschen die Befreiung zu bringen. 
Zuallererst berief er eine kleine Herde, die 
ihr Leben mit ihrem Herrn und Meister gibt. 
Während der hohen Berufung wurde nichts ande-
res vor die Menschen gestellt. Die kleine Herde 
wurde immer verfolgt, aber der Widersacher 
konnte sie niemals treffen. Nur Babylon wurde 
getroffen. Gegenwärtig beginnt ihr Fall. Es ist 
die Zeit, die vom Propheten Maleachi erwähnt 
wird, wo es heißt, dass alle Gesetzlosen und 
alle Hochmütigen wie Stoppeln sein werden. 
Der Apostel Petrus redet auch davon, indem er 
sagt, dass die gegenwärtige Welt durchs Feuer 
vernichtet wird.

Die religiösen Leute sagen, dass Gott dies al-
les tue. Aber Gott beschäftigt sich nicht mit solch 
einer Arbeit. Er tut nur Gutes und niemals Böses. 
Daher wird für die, welche den Allerhöchsten 
fürchten, die Sonne der Gerechtigkeit mit 
Heilung in ihren Strahlen aufgehen. Alles wird 
gegenwärtig für diesen Tag vorbereitet, wo die 
kleine Herde sich als das Offenbarwerden der 
Söhne Gottes kundtut.

Die, welche dazu gehören, haben das zu 
Herzen genommen, was der Apostel Paulus den 
Römern im Kapitel 12: 1 schreibt: „Ich ermahne 
euch Brüder, durch die Erbarmungen Gottes, 
dass ihr eure Leiber als ein lebendiges, heili-
ges und Gott wohlgefälliges Opfer darbietet, 
als einen verständigen Gottesdienst eurerseits.“ 
Sie haben alles abgelegt, was vom Weltgeist 
herrührt. „Reinigt eure Hände, reinigt eure 
Herzen, die ihr die Gefäße des Allmächtigen 
tragt!“ Wie glücklich sind wir daher, den Lauf 
der hohen Berufung zu gehen und die Armee 
des Allmächtigen als unsere Kinder anzusehen, 
für welche wir entschlossen sind, alles zu geben, 
selbst unser Leben!

Wie wir es sagten, geht der zu liefernde Kampf 
und aus dem wir siegreich hervorgehen sollen, 
nicht gegen einen Dritten, sondern nur gegen 
uns selbst, gegen unsere alten Gewohnheiten. 
Es handelt sich darum, unser Herz zu ändern und 
aufrichtige Wesen zu werden, ehrlich, freundlich 
und fähig, den Segen zu empfangen, um ihn 
unserer Umgebung zu bringen.

Unter den Gliedern des Leibes Christi gibt 
es nicht viele hochgestellte noch begüterte 
Leute. Es sind meist Personen aus bescheidenen 
Verhältnissen, die aber eine Herzenserziehung 
haben und fähig sind, beizustehen, zu seg-
nen, die Freude und den Trost zu bringen. Das 
Programm ist erhaben. Lasst uns sogleich an die 
Aufgabe gehen und sehen, was in uns noch zu 
ändern ist.

Falls wir ehrlich sind mit dem, was wir erken-
nen, werden wir immer erfreut sein sowie fähig, 
ein gutes Zeugnis zu geben, das Böse mit Gutem 
zu vergelten und den Wohlgeruch eines wahren 
Kindes Gottes auszuströmen.

Hätten wir keine Feinde, könnten wir sie auch 
nicht lieben lernen. Wenn wir es so weit bringen, 
besteht gar nichts Böses mehr in unserer Seele. 
Dies beweist, dass das Werk des Allerhöchsten 
sich in uns völlig vollziehen konnte. Wir sind 
dann untereinander ganz einig.

Im Johannes Kapitel 17: 20, 21 heißt es, dass 
der Herr nicht nur allein für diejenigen betete, 
die damals um ihn herum waren, sondern auch 
für alle, die später noch an ihn glauben würden, 
damit sie alle eins seien.

Wenn wir kein Eigeninteresse mehr verfech-
ten, haben wir auch keine Mühe mehr, uns 
untereinander zu lieben. Alle, die mit uns in 

Berührung kommen, sind sogleich willkom-
men. Die Leute, die sich uns nahen, sollen sich 
in unserer Mitte sofort wohlfühlen, zur Familie 
gehörend. Dies kommt zustande, wenn wir das 
Programm leben. Man soll keine Kälte verspüren, 
sondern im Gegenteil, diese warme Zuneigung, 
die sich überträgt und wohltut, weil sie direkt 
vom Herzen kommt. Dies soll sich kundtun, denn 
der Herr will die Menschheit gegenwärtig völlig 
erneuern, damit alle in Christo eins werden un-
ter der Macht vom Geist der göttlichen Gnade. 

Wenn wir lieben, so kennen wir Gott, wenn 
wir nicht fähig sind zu lieben, so kennen wir 
Gott nicht. Ich habe diesen Rat zu Herzen ge-
nommen: Du sollst deinen Nächsten lieben. Aber 
zu Beginn des Laufes war ich nicht fähig, dies 
zu tun. Ich sagte mir, du musst unbedingt dahin 
kommen! Ich habe daher nicht in der Bibel ge-
blättert, sondern in meinem Herzen.

Ich habe mich geprüft, ob es noch Bitterkeit 
und Hass darin gäbe. Ich fand davon im Herzen 
und tat das Nötige gemäß den Angaben des 
Herrn und mit seinem Beistand. Wenn wir dahin 
kommen, die zu lieben, die uns umgeben, die 
uns widersprechen und sogar die, welche uns 
verfolgen, dann haben wir unser egoistisches 
und böses Herz überwunden.

Dies ist ein großartiges, prächtiges Werk, in 
welchem zu arbeiten wir berufen sind. Entfalten 
wir unseren ganzen Eifer, um gute Mitarbeiter 
des Herrn zu werden, damit er uns verwenden 
kann und uns hilft, den vollen Sieg zu erlangen.

In der Tat, wenn wir den Lauf gewinnen, ha-
ben wir alles gewonnen. Wenn wir ihn verlieren, 
haben wir alles verloren. Suchen wir daher, den 
Namen des Herrn durch einen geraden und ehr-
lichen Lebenswandel zu verherrlichen. Lassen 
wir uns heilen durch das Evangelium der Güte, 
der Gnade und der Liebe unseres teuren Erlösers. 
Zeigen wir den Unglücklichen der Erde, wie sie 
aus ihrem Elend, ihrer Gesunkenheit heraus-
kommen können, um einen Sohnescharakter 
zu erlangen, der ihnen erlaubt, den göttlichen 
Segen zu kosten. Das Herz soll geheilt werden. 
Alles Übrige heilt sich dann von selbst.

Wir haben noch nicht die Gesinnung eines 
Sohnes Gottes erreicht. Angesichts der Geduld 
und Erbarmungen des Allerhöchsten sind die 
Anfänge gleichwohl so überzeugend, dass sie 
uns begeistern. Wir wünschen, im Weg des 
Guten auszuharren, denn wir sind des endgül-
tigen Erfolges gewiss.

Ahmen wir daher unser Vorbild nach, leben 
wir sein Evangelium mit Glauben und ei-
nem völligen Vertrauen, damit die strahlen-
den Verheißungen der Wiederherstellung al-
ler Dinge sich bald erfüllen, zur Freude der 
ganzen Menschheit.
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Fragen zur Änderung des
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Für Sonntag, den 17. Dezember 2023

1. Handeln wir wie religiöse Leute, die verken-
nen, dass der Allerhöchste ihr Arzt ist?

2. Lassen wir uns durch das Evangelium heilen, 
wenn es uns die wunde Stelle zeigt?

3. Bekämpfen wir einen Gegner oder unsere 
schlechten Gewohnheiten?

4. Ist die Reinigung unseres Herzens für uns die 
wichtigste Arbeit?

5. Gefällt uns das Reich Gottes, aber erschreckt 
uns der Verzicht noch?

6. Blättern wir in der Bibel oder in unserem ego-
istischen Herzen, um es zu ändern?


